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Die Institution fiir Public Relations des sowjetischen Aussenministeriums

tagte in Budapest

Weltfriedensrat unter UNO-Protektion

Von Michael Csizmas

In Budapest tagte dic Generalversammlung des Weltfriedensrates. Diese Institution ZHussert immer
die gleichen Ansichten wie das sowjetische Aussenministerium. Sie unterstiitzt Militarismus, Fa-
schismus, Imperialismus und Kolonialismus des Sowjetlagers. Das ist nichts Neues. Neu ist dage-

gen, dass sie unter dem Schutz der UNO steht.

Zwei Monate nach dem Ausschluss von Jugo-
slawien aus dem Kominform und inmitten einer
fieberhaften Kriegsvorbereitung gegen das ab-
triinnige Land liess Stalin im August 1948 in
Wroclaw (Polen) einen «Internationalen Kon-
gress der Geistesschaffendeny veranstalten. Hier
wurde das «Stdndige Internationale Initiativ-
komitee», der Prototyp des heutigen Weltfrie-
densrates, aus der Taufe gehoben. Auf die In-
itiative dieses Komitees rief man im April 1949
in Paris und Prag den 1.Weltfriedenskongress
ein, der die Friedensbewegung organisatorisch
und ideologisch zu vereinen versuchte. Wihrend
in der Sowjetunion und in den neu errichteten
Volksdemokratien fiir die Produktion von mehr
Panzern jedermann in der Hohe eines Monats-
gehalts «Friedensanleiheny zeichnen musste, ge-
lang es den Initiatoren, eine buntgemischte
Gruppe von Intellektuellen — von Pazifisten bis
kirchlichen Wiirdentrigern — in den Dienst der
sowjetisch gesteuerten Friedensbewegung zu stel-
len. Namhafte Personlichkeiten, wie Frédéric
Joliot-Curie, gaben dieser Kampagne ihren Na-
men, und sogar Pablo Picasso zeichnete eine
Friedenstaube als Wahrzeichen. Als Charta der
Weltfriedensbewegung nahm man ein 7-Punkte-
Programm an, das bis heute giiltig ist:

1. Verurteilung der militdarischen Biindnisse, die -

mit einem Krieg drohen;
2. Verwerfung des Wettriistens;

3. Forderung nach Verbot der Atom- und Mas-
senvernichtungswaffen;

4. Kampf fiir die nationale Unabhiéngigkeit eines
jeden Volkes;

5. Kampf fiir die demokratischen Freiheits-
rechte;
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Israel nun den ersten Schritt tun miisste mit dem
Angebot, die 1967 besetzten Gebiete zuriickzu-
erstatten unter der Voraussetzung der diplomati-
schen Anerkennung Israels mindestens durch die
benachbarten arabischen Staaten.

Bliebe die dornenvolle Lage der Palidstinenser.
Mit gutem Willen wire auch dieses Problem zu
losen. Wirtschaftliche Hilfe, einmal zweckdien-
lich verwendet, hitte auch eine politische Ent-
scharfung zur Folge, wie iibrigens in West-
deutschland das Problem der ostdeutschen
Fliichtlinge auf diese Weise weitgehend gelost
worden ist.
All diese Hoffnungen sind heute berechtigter als
zuvor. Ob diese Erwartungen eintreffen, wird
freilich erst die Zukunft weisen.

Peter Sager

6. Errichtung einer weltweiten Front fiir die
Verteidigung der Wahrheit und des Intellekts
und gegen die Kriegspropaganda;

7. Verurteilung der Verbreitung von Kriegs-
hysterie.

Die sowjetischen Friedensatombomben ...

Die hohen und an sich bejahenswerten Forde-
rungen blieben freilich nur auf dem Papier. Fiir
diese Prinzipien setzte sich der Weltfriedensrat
nur ein, wenn sie vermeintlicherweise von den
westlichen Demokratien verletzt wurden. Wenn
die selbstformulierten Massstibe von der Sowjet-
union selbst verletzt wurden, konnte der Welt-
friedensrat niemals darauf hinweisen oder es gar
verurteilen.

Der Weltfriedensrat zeigte sich sogar in solchen
Fillen hilfloser als manche andere kommunisti-
sche Frontorganisation. Louis Saillant, der Ge-
neralsekretir des  Weltgewerkschaftsbundes,
nahm sich beispielsweise heraus, 1968 gegen den
Einmarsch der fiinf Warschauer-Pakt-Staaten in
die CSSR zu protestieren. Auch kommunistische
Parteien — wie die KP Grossbritanniens, Ita-
liens und Frankreichs waren bis heute davon
nicht abzubringen, dass die Okkupation der
CSSR eine Verletzung der Souverdnitdt dieses
Landes darstelle und die diesbeziiglichen Recht-
fertigungsversuche von Husak grundlos sind. Der
Weltfriedensrat stimmte unterdessen Ende der
vierziger Jahre und Anfang der fiinfziger Jahre
einen Tenor an, der damals Stalin als den «ober-
sten Wichter des Weltfriedensy feierte und seit-
her die sowjetsozialistischen Staaten als die «ent-
scheidende Krafty im Friedenskampf bejubelt. In
dieser schrankenlosen Euphorie, die ihresgleichen
sucht, ist es kaum verwunderlich, dass die Ostlichen
Streitkriafte als «Armeen des Friedensy, interkon-
tinentale Raketen mit Atomsprengkopfen als
«Raketen des Friedens» bezeichnet werden. Auch
der Grenzsoldat, der hier auf wehrlose Fliicht-
linge das Feuer eroffnet, ist auf «Friedens-
wachty, und wenn diese Armeen einmal in ein
fremdes Land marschieren, heisst das, sie erfiil-
len eine «Friedensmissiony.

Eine der grossten Aktionen des Weltfriedensrates
war die Unterschriftensammlung fiir den Stock-
holmer Appell vom Mirz 1950, der alle Men-
schen der Welt dazu aufrief, entschlossen fiir das
Verbot der Atomwaffen zu kidmpfen und die
Regierung, die als erste die Atomwaffen einsetze,
zum Kriegsverbrecher zu erkldren. Der 2. Welt-
friedenskongress fand im November 1950 in
Warschau statt, wo die sofortige Feuereinstel-
lung in Korea verlangt wurde. Ende Februar
1951 verlangte die Tagung des Weltfriedensrates
in Berlin den Abschluss eines Friedenspaktes
zwischen den fiinf Grossmichten, und im De-

zember 1952 trat in Wien der «Volkerkongress
fiir den Frieden» zusammen, wo die Delegierten
in Telegrammen an die Regierungen der Gross-
michte den Verzicht auf Gewaltanwendung als
Mittel zur Regelung internationaler Konflikte
forderten. Das war das Jahr, wo nur ein paar
hundert Kilometer von Wien Slansky und seine
Mitangeklagten gehenkt wurden. Die Auswir-
kungen der Berliner und Posener Aufstinde, die
ungarische Revolution lihmten dann zeitweilig
die friither hektische Tatigkeit dieser angesehenen
Korperschaft. Sie veranstaltete nach einer sechs-
jahrigen Pause im Juli 1958 in Stockholm wieder
einen Kongress fiir Abriistung und internatio-
nale Zusammenarbeit. Aehnliche Resolutionen
und Telegramme an die Adressen der Gross-
michte wurden dann an den nichsten Kongres-
sen im Juli 1962 in Moskau und im Juli 1965 in
Helsinki verfasst. Die Erschiitterung im Ostblock
wegen der Intervention in der CSSR im August
1968 blockierte den aktiven Friedenskampf nur
kurz. Zwischen 1965 und 1971 wurden zahlrei-
che kleinere Tagungen des fiihrenden Gremiums
abgehalten, wo jedesmal die Westmichte ange-
prangert wurden. An der Genfer Tagung (13. bis
16.6.66) wurde als amtierender Generalsekietidr
der Inder Romes Chandra gewihit.

Der vom 13. bis 16. Mai 1971 abgehaltene Kon-
gress des Weltfriedensrates bot einen Einblick in
die Tétigkeit dieser Organisation. Interessant war
bereits eine Pressekonferenz von Chandra am
19. April in Budapest, als er seine Organisation
als einer der Veranstalter der grossen Anti-Viet-
namkrieg-Kundgebung vom 3. Mai in Washing-
ton zu erkennen gab. Zwei Wochen spiter pro-
phezeite er fiir die Weltfriedensbewegung einen
«neuen Friihling» und bezeichnete den Budape-
ster Kongress als «Antwort auf Nixons kriegeri-
sche Aeusserungen und Aktioneny.

b

Bock als Gartner. Der Weltfriedensrat hat sich als
Organisator der Washingtoner Anti-Vietnam-Kund-
gebung bezeichnet.
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Der Kongress der Verteidiger des Friedens, der
unter Teilnahme von 800 ausldndischen Gisten
eroffnet wurde, befasste sich offiziell mit sechs
Fragen der Weltpolitik:

@ Der Weg zum Frieden in Indochina;
® Frieden und Gerechtigkeit im Nahen Osten;

@ Das Zusammenwirken der gesellschaftlichen
und politischen Krifte in Europa fiir die Mil-
derung der Spannungen, fiir Sicherheit und
Zusammenarbeit;

@ Rassenverfolgung und Kolonialismus;

@ Neokolonialismus und die Probleme der Ent-
wicklungslédnder;

© Einstellung des Wettriistens, Verbot der Mas-
senvernichtungswaffen, allgemeine Abriistung.

Mit Ausnahme der Nahostresolution wurden
alle Beschliisse des Weltfriedensrates von den
Gisten der ungarischen Regierung einstimmig
gutgeheissen. Der als Hauptdokument bezeich-
nete Aufruf der Generalversammlung bezeich-
net die Vereinigten Staaten als Hauptschuldige
an allen Uebeln, die gerade in der Welt anzu-
treffen sind. Das «Budapester Manifesty, so be-
merkt die ungarische Zeitung «Magyar Nemzet»
vom 19.5.71 zutreffend, ist eigentlich ein Echo
auf den Budapester Aufruf der Warschauer-
Pakt-Staaten. Das Blatt lobt die Verfasser, die
auf die Rede von Breschnew in Tbilisi sofort
reagiert haben und sich seine Vorschlige zu
eigen gemacht haben. Der auf der Abschluss-
sitzung angenommene Aktionsplan erkldrt 1971
zum «Jahr des Kampfes fiir die europdische Si-
cherheity und sieht eine ganze Reihe von Ver-
anstaltungen und Demonstrationen in aller Welt
vor. Als Schaupldtze werden Ost-Berlin, Saar-
briicken, Warschau und Belgien genannt. Aber
wie aus den Ausfiihrungen von Romes Chandra
hervorgeht, werden von nun an die USA immer
mehr in das Zentrum von Aktionen des Welt-
friedensrates einbezogen.

.. . werden jetzt auch von der UNO
gesegnet ‘

Die diesjihrige Weltfriedensversammlung erhielt
eine neue Note durch die erstmalige offizielle
Teilnahme der UNO an den Arbeiten der Gene-
ralversammlung.

U Thant richtete bereits am 5.Mai an Romes
Chandra eine Botschaft, in der er zur Arbeit des
Weltfriedensrates seine guten Wiinsche zum Aus-
druck brachte und dieser Organisation, die sich
bisher nur als Sprachrohr des sowjetischen Aus-
senministeriums betitigte, dadurch eine interna-
tionale Anerkennung zusicherte. Die UNO ging
aber noch weiter. Sie entsandte ihre Vertreter an
die Generalversammlung. Wie Talib el Shibib
vom Antikolonialismuskomitee der UNO am
14. Mai 1971 in Budapest an einer Pressekonfe-
renz mitteilte, wurde damit die Rolle des Welt-
friedensrates im Kampf gegen die Kolonialisie-
rung anerkannt. Der UNO-Diplomat, der sich in
offiziellem Auftrag an der Generalversammlung
aufhielt, griff eine ganze Reihe von westeuropi-
ischen und afrikanischen Staaten sowie die USA
ganz im Sinne der Aktionen des Weltfriedens-
rates scharf an.

Das Sowjetlager blieb von diesem hochsten Gre-
mium der Menschheit unkritisiert. Es ist wirklich
hochste Zeit, dass China in die UNO kommt. H

China im Zeichen der Konsolidierung

Wiederaufbau der Parteihierarchie

Der chinesische Konsolidierungsprozess, fiir den etliche Anzeichen sprechen, findet seine Bestiti-
gung in der stetigen Wiederherstellung der alten Parteihierarchie, die durch die Kulturrevolution fak-
tisch aufgehoben worden war. Seit dem 9. Parteikongress vom April 1969 sind in 19 von 21 Provin-
zen, 5 autonomen Gebieten und 3 Stiéidten neue Griindungen von Parteikomitees zu verzeichnen, und
der Anschluss an die friihere Kontinuitiit steht offenbar auch in den iibrigen Teilen des Landes

bevor.

Soweit ersichtlich, vollzieht sich der Wiederauf-
bau der Parteiorganisationen ohne besondere
Schwierigkeiten. Die Parteikomitees gehen prak-
tisch aus den Revolutionskomitees hervor, die
man wihrend der Kulturrevolution eingesetzt
hatte, wobei viele der in der Zwischenzeit ab-
gesetzten Funktiondre wieder Einsitz nehmen,
ohne dass aber im personellen Bestand ein eigent-
licher Bruch stattfindet,

Der Erste Sekretir der Provinzkomitees ist hidu-
fig der bisherige Vorsitzende des Revolutions-
komitees und Mitglied des Zentralkomitees oder
gar des Politbiiros. Im gegenwirtigen Konsoli-
dierungsprozess ist nicht mehr die Rede von der
revolutiondren «Dreierallianzy aus Parteivertre-
tern, Militdrs und Vertretern der revolutioniren

Massenorganisationen, die bei der Griindung der
Revolutionskomitees Pate gestanden hatten.

In den Fiihrungsgremien der Provinzkomitees
gibt die alte Garde den Ton an, die bereits vor
der Kulturrevolution in den Parteikomitees der
Provinzen gesessen hatte. Allerdings werden ihre
Vertreter nicht mehr Parteisekretir, mit Aus-
nahme von Wei Kuo-tsching in Kwangsi-Chuang
(autonomes Gebiet). Viele der neuen Parteisekre-
tdre waren in der Kulturrevolution unter heftige
Kritik geraten, wie Liu Hsing-ylian (Kwantung-
Provinz), Hsii Schi-you (Kiangsu) und Bai Dung-
tsai (Kiangsi). Unter den neuen Provinzsekre-
taren befinden sich auch Personen, die eng mit
den ausgebooteten Marschillen Peng Teh-hui
und Ho Lung verbunden waren, wie z. B. Hsian
Heng-han (Kansu-Provinz). [ |

Der Peronismus und Neoperonismus in Argentinien

Faschismus von links

Von Alphonse Max

Die jiingste Diplomatenentfiihrung in Argentinien wurde von Kriiften inszeniert, die sich als links-
stehend verstehen und bezeichnen. Wie reimt sich das mit der Gefahr eines faschistischen und damit
angeblich rechtsstehenden Peronismus? Es besteht iiberhaupt kein Grund, warum sich das nicht rei-
men solite, weil die Zugehorigkeit des Faschismus zur «Rechten» nichts weiter als ein Miirchen ist,
auch wenn es heute von vielen Kindern geglaubt wird.

In Argentinien verbreitete sich ein Geriichte-
wirbel um die angebliche Wiederkehr des im
spanischen Exil lebenden Ex-Diktators Juan Do-
mingo Peron.

Der derzeitige argentinische Prisident, General-
leutnant Alejandro Lanusse, der wihrend des
Peron-Regime vier Jahre lang im Konzentra-
tionslager war, will die bisher untersagte Partei-
tatigkeit wieder herstellen, um in Bidlde Wahlen
auszurufen, und hat daher auch mit den Pero-
nisten unterhandelt. Der 75jahrige Peron, der
mit seiner dritten, bedeutend jiingeren Frau lu-
xuriés in Madrid lebt, scheint kaum geneigt zu
sein, in sein Vaterland zuriickzukehren, um die
Leitung der peronistischen Partei zu iiberneh-
men und sich allen den damit verbundenen An-
strengungen und Gefahren auszusetzen. Er hat
nidmlich «Forderungen» gestellt, um nach Argen-
tinien zuriickzukehren, als ob er den Argen-
tiniern einen Gefallen tite, wenn er wieder-
kommt: ausser Garantien fiir seine persdnliche
Sicherheit und die Herausgabe der Asche seiner
verstorbenen zweiten Gattin, Evita, will der
75jahrige seine Wiedereinsetzung in den Gene-
ralsrang, nachdem er vor 16 Jahren wegen Be-
reicherung im Amt und Unzucht mit Minder-
jahrigen aus den Streitkriften ausgestossen
worden war.

Natiirlich kann es der argentinischen Regierung
kaum angenehm sein, dass Peron nach Argen-

tinien zuriickkehrt; sie zieht es nur vor, dass der
Ex-Diktator freiwillig auf die Riickkehr ver-
zichtet. Was jedoch Erstaunen erregen muss, ist
die grosse Anzahl Argentinier, die noch heute,
16 Jahre nach seinem Sturze, Peron als einen
«Faktor des Friedens und der Einigkeits be-
trachten.

Die harmlosen Zitate
eines harmlosen Emigranten

In diesem Zusammenhang wire es niitzlich, ei-
nige Spriiche Perons in Erinnerung zu bringen:
«An dem Tag, an dem es ans Hingen geht,
werde ich auf der Seite jener sein, die auf-
hidngen» (2.8.1946). «Mit dem Gewehr oder dem
Messer, alles niedermachen, was iiber den Weg
laufty (24.6.1947). «Ich werde jedem Hemdlosen
ein paar Meter Seil geben, dann werden wir
schon sehen, wer wen aufhidngty (13.8.1946).
«Wir werden im ganzen Lande Galgen errichten,
um unsere Gegner aufzuhidngen» (8.9.1947). «Wir
werden Bindedraht verteilen, um unsere Feinde
aufzuhdngen» (31.8.1951). «Wir werden auf die
Strasse gehen, alle auf einmal, damit weder sie
noch ihre Kinder jemals wiederkehreny
(8.6.1951). «Ihr verlangt, dass ich Priigel gebe:
Warum fangt ihr selbst nicht schon damit an?»
(1.5.1953). «Das werden wir entweder durch
Ueberredung oder durch Priigel durchsetzen»

4



	Weltfriedensrat unter UNO-Protektion : die Institution für Public Relations des sowjetischen Aussenministeriums tagte in Budapest

